Nr. 2170. 


Montag, 30. November. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition Ar engen 2) und ans⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


ich Pues pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 

& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Bogler, in Frauk⸗ 

furt a. M.: Jäger ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buck holg. 


Abonnements pro Decen | 
20 Sgr., für Hieſige 15 Sgr., nimmt an 
die Expedition. 


Cclegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nackmittags. 

Wien, 30. November. Der heutige „Botſchafter“ 
dementirt die Gerüchte von einem Miniſterwechſel 
und von einer Meinungsverſchiedenheit im Schooße 
des Miniſteriums bezüglich der ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage und verſichert, daß die kaiſerliche Regierung 
ihren Bundespflichten ſtets treu bleibend, den von 
der Majorität des Bundestags gefaßten Beſchlüſſen 
bereitwillig nachkommen werde. 


(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a M, 28. Nov. In der heutigen Stzung 
des Bundestages beantragte das Präſidium die Vollmacht des 
däniſchen Geſandten den Ausſchüſſen zu überweiſen. Hier- 
gegen proteſtirte der dänifche Geſandte. Der ſächſiſche Bun⸗ 
destagsgeſandte erſuchte das Pläſi ium, in Hinblick auf einen 
von ihm einzubringenden Antrag die Bundesverſammlung zu 
fragen: ob einem Geſandten, deſſen Vollmacht noch nicht an⸗ 
genommen, das Protocoll offen ſtehe? Die Bun D-överfamin« 
lung verneinte dieſe Frage mit großer „Naloriät, nur drei 
Stimmen ſtimeten füc dieſelbe. Der räaiſche Geſandte will 
bicrgegen protefiiven; das Präſidium verweigert dies und 
ſchlietzt die S zung. Eine neu: Sizung wird nach einer hal⸗ 
ben Stunde angelegt. Ja derſelben wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes: 1) die Führung der holſteiniſchen Stimme ſei in 
der Bundesverſammlung zur Zeit zu ſuspendiren; 2) hiervon 
fer dem däniſchen Geſandten und dem badiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten Deittbeilung zu machen, mit bedeutender Malorität 
angenommen. Defterreich und Preußen erklärten bei der Ab⸗ 
immung, daß ihr Standpunkt von dem Londoner Protocoll 
d den damit unzertrennlichen Verabredungen aus den Jah- 
Ten 1851 und 1852 bedingt ſei. Auf Lauenbulg habe der 


König von Dünemaf ern Recht. Hierauf wurde der Antrag 


Suchſens: „Ueber die Executionsfrage“ eingebracht, lautend: 

„Es ſeien unverzüglich die nöthigen Anordnungen zu 
treffen, damit das für Holſtein beſtimmte Exccutionscorps 
unt der den Umständen entſprechenden Verſtarkung in Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg einrücke, um dieſe Bundesländer bis 


zu dem Zeitpunkte beſest zu halten, wo der Bund ſich in 


der Lage ſehen wird, den von ihm als rechtmäßig aner⸗ 


kannten Nachfolger in gedachten He zogthümern letzigedachte 


und esländer zu eig ner Verwaltung zu übergeben.“ 

3 io — 2 von Heſſen⸗Darmſtadt, Olden⸗ 
burg und Anhalt gestellte Anträge wurden an den Aus ſchuß 
überwiesen. g 

Gotha, 2. November. Zur Entgegennahme von frei⸗ 
welligen Beiträgen für die [hl swig⸗bolſteiniſche Sache iſt in 
der Puwatbank zu Gotba eine ſchleswig⸗bolſteiniſche 
Hauptkaſſe errichtet worden, deren Einnahmen für Landes 
w.de, vornehn lich militairiſche Zwecke, verwendet 
werden ſollen. Dieſe Kaſſe wird unter Verantwortlichkeit 
verwaltet und findet ſeiner Zeit öffeniliche Rechnungsable⸗ 
gung flatt. 8 5 

Stockholm, 28 November. Sämmtliche vier Stände 
bewill gien heute das von der Regierung verlangte Extra⸗ 
ereditiv von drei Mellionen einftimmig, unter. voller 
An ikennung der Regierungspoliiik. Sämmtliche Redner, 
welche fi an der Debatte beiheiligten, ſprachen für den Re⸗ 
gierungsantrag. 

London, 28 November. Die „London Gazette“ ver⸗ 
uff nicht die weſchen den Cabinetten von Paris und London 
über die Einladung zu dem Congreß geführte und mit der 
Ablebnung Seitens Englands ſchließende Correſpoadenz. Die 
meiſten Zeitungen drücken ibre Zufriedenheit aus über die fo 
ſchuell erfolgte Veröffentlichung und über den Ton, in dem 
Graf Rufſell die Correſpondenz geführt hat. 

London, 28. November. Der auf einer Reiſe durch 
die Nordweſiprevinzen begriffene Generalabuverneur von Ins 
dun, Graf Elgin, if geſäbrlich erkrankt und wurde nach 

u letzten vom 14. d. datirten Nachrichten immer ſchwächer. 
nischen salat der Engländer in dem Gefecht an der Afgha⸗ 

chen Grenze wird amilich auf 60 Mann angegeben. 

d Nandon, 28. November. Mit dem Dampfer „Adriotic“ 
find. lecbricten aus Newyork vom 20. d. eingetroffen. Nach 
denſelden hatte General Longſtreet die Armee Burnſides 
nach eidem viertägigen Kampfe vertrieben. Burnſide hat 
ſic noch Kacxville zurückgezogen. Die Stadt iſt von den 
wenn dollitändig eingeſchloſſen. Der Wechſelcours 
au ax in 2 5 5 5 a 
welle 85 fefl. in Newyork 167, Goldagio 52% , Baum 
„ London, 28. November, Aus Newport vom 20. d. 
wird ſeruer berichtet, daß General Banls Rio grande ber 
ſetzt babe. 


Eine e 
9. Sie ung Di Ordägten. Hauſes. 

Piäſident Grabow. We Militärcomui'fion hat ſich 
conſtituri; Vorſitzender e. 
Baron v Varrſt. e Frank, v. 
Siemene, außerdem Harkont, ö 
w Forckenbeck, Gneiſt, v. Sybil, Jacol y, Faucher, L 
Vuckew, v. Kiromann, Müblenbeck, Kratz, 


d. Leeden und Dr. 


nirag eingebracht, folgenden Geſetzes-Vorſchlan anzur ehmen: 


„Die Beſtimmung $ 2 Litt a des Geſetes vom 28. Juni 
1834 Über den Weſſengel rauch der Grenz- Auſſichtsdeamten t 
Wird hiermit aufgehoben.” Abgg. Kantad und Gen. haben || der Gründe ſofort berichtet 1 den. 
den Antrag eingebracht, „die Königl. Staatsregierung zu er⸗ nt 


= 


I 


December für Auswärtige 


Bockum - Dolffe, Stellvertreter 


Beigke, Waldeck. Stavenhagen, 
ehmann, 
Pannier und 
Schmiedick⸗. — Die Abgg. Rohden und Gen. haben den 


55 


ſuchen, das ſeit acht Monaten ge ſchloſſene Oymmaſtum 
Trzemeszuo baldigſt wieder zu eröffnen“. — Arge. Waldeck 
und Gen. haben einen (bereits mitgetheilten) Verbeſſerungs⸗ 
antrag zu dem Schleswig- Holſteiniſchen Autrage eingebracht. 
af zur Lippe bringt mehrere Geſetzentwürfe ein, bie 
bereits in der vorigen Seſſion vorgelegen haben, darunter 
den Geſetzentwurf betreffend die Rechts dderhältniſſe der Schiffs⸗ 
mannſchaften auf Seeſchiffen. f | 
Culiusminiſter v. Mühler bringt den Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung des oſtpreußiſchen Provinzialrechts, 
betreffend die fogenannte kleine Kilende, ein. N 
Graf zur Lippe und v. Mübler verlaſſen den Saal, 
während des folgenden Vortrags finden ſich die Miniſter 
Graf Eule burg, Graf Itzenplitz und v. Selchow ein. 
Es folgt die Sch ußberathung über den Antrag, Behufs 
Information des Huuſes wegen der bei den Wahlen vorge 
kommenen gefegwidrigen, Beriufluſſung und noch fortdauern. 
der Verfolgung der Wähler und Berkämmerung des verfaſ⸗ 
fungswäßigen Wahlrechts und det Wahlfreibeit, in Gemäß⸗ 
beit des Art. 82 der Verfaſſungsur kunde eine Commiſſton von 
21 Mitgliedern zur Uaterſuchung der Thatſachen einzutetzen. 
Ref. Abg. Aßmann weiſt nach, daß das Haus die Be⸗ 
fuzniß babe, auch Folgerungen aus Thatſachen zu ziehen, 
und zu prüfen, ob dieſe mit der Verfaſſung übereinſtimmen; 
daß ferner ſolcher Commiſſton alle Befugniſſe zuſtehen, 
welche ibr Zveck erfordert, als; Vernehmung von Perſonen 
am Sitze des Landtags und außerhalb deſſelben, unmittelba⸗ 
rer Verkehr nicht bloß mit der königl. Staatsregierung, ſon⸗ 
dern auch mit den derſelben unter gebenen Regierungs- und 
Communalbehörden. — Er wolle nur auf die Thaiſ iche hin⸗ 
weiſen, daß die Wahlbeeir fluſſungen Seitens der Regierung 
authentiſch feſtgeſtellt ſeien; daß dieſelben vom ganzen Lande 
als gegen Recht und Geſetz verſtoßend betrachtet werden; 
daß die Aufregung eine große, allgemeine ſei, und daß hier 
ein Unrecht geſühnt weiden müſſe. Es ſei gradezu ein 
Zwang gezen die Ueberzeugung des Einzelnen geübt worden. 


1 


tel und Mittelchen nur ein Gewinn von noch nicht 40 Köpfen 


ihm mit dem Geſche nen erreicht, und er wiſſe nicht, 


thun könnte. Uebe eine Regierung Rechtsbruch, ſo werden 
die Leidepſchaften entfeſſelt, und wohin wolle man endlich ger 


langen mit ee das Land verdamme. Der Herr 


Mis iſter uöze ſeinen Blick in die niedere Beamtenſphäre 


richten: welche Stimmung werde er dort finden, wo den kärg⸗ 
lich Beſoldeten nicht einmal ihr einziges, heilisſtes Gut, die 
Freiheit der Ueberzeugung gelaſſen werde. Die Armen 
haben nur die Wahl gehabt zwiſchen ihrem Amte und der 
Lüge und Heuchel i (Sehr wahr!). Die bekannte Ehrenhaftig⸗ 
keit und die Gewiſſenhaftigkeit des preußiſchen Beamtenſtandes 
ſei aber unvereinbar mit Lüge und ſervilem Weſen. Die Ebre 
des Beamten beruhe auf der öffentlichen Achtung. — Er mülle 
fragen, was dem Herrn Cullusminiſter ſein Gewiſſen ſage, 
wenn er an die Beeinfluſſung der Lehrer denke, deren Amt 
man als Handhabe benutzt habe, um ſie zu Lügnern zu ſtem⸗ 
peln. Die Regierung möye durch rechtliche und ſütliche Mittel 
auf die Ueberzeugung wirken, nicht aber direct auf den Willen 
der Wähler. Durch ein ſolches Verfahren werde eine Erbit⸗ 
terung erzeugt, welche wie ein giftiger Schwamm in den Ge⸗ 
müthern um ſich freſſe und die Fundamente des Staates zer⸗ 
ftöre, während die Staaıslüaflier emſig bewützt wären, die 
Schuöikel außen herum zu conſerviren. Ein fo großes Uebel 
fordere grüncliche Heilung in einer umfaſſenden Unterſuchung, 
welche das geſammte Syſtem der Verwaltung enthülle. Die 
Stautsregierung ſelber mit der Uaterſuchung zu betrauen, 
würde mehr als naiv ſein, da ja noch täglich Beſchwerden 
Über dieſelbe laut werden. 

Correferent Abg. v. Forcken beck: Die zu unterſuchenden 
Thatſachen beträfen die Wahlfreibeit und das Wahlrecht; 
letztere um zu conſtaliren, inwiefern durch die Bildung der 
Urwablbezirte das Wahlrecht der Urwäyler gehindert oder be⸗ 
ſchränkt ſei. Die Commiſſion werde in dieſer Richtung zu 
prüfen haben, wie es komme, daß bei den vier Wahlen ſeit 
dem Jahre 1858 jedesmal neue Urwahlbezirke gebildet und 
inwiefern den Vorſchriflen, daß die Wahlmännerzahl durch 3 
theilbar und die Wahlbezirke abzurunden ſeien, von den Ver⸗ 
waltungsbehörden Rechnung getragen worden. Die Uater⸗ 
ſuchung habe ſich zu erſtrecken nicht bloß uf, die Thatſachen 
bei den Wahlen, ſondern auch auf die Thatſachen wach den. 
ſelben. Nach den Präcedenzfällen ‚jet es übrig ns unzweifel⸗ 
haft, daß die Unterſuchungscommiſſten die erforderlichen Be⸗ 
weiſe direct aufnehmen könne; in welcher Form, bleibe zu 
überlegen. Die zweite Frage ſei, ob zu einem ſo wichtigen 
Schritt genügende Veranteſſung vorliege. Es handle ſich 
nicht um vereinzelte Thatſachen, ſondern um ein Syſt em, 
das mit Ausnahme der Rheinprovinz Über das ganze Land 
verbreitet ſei (bö rl); es beginne in Bielefeld mit der Auf⸗ 
ſtellung der 17 Gendarmen im Wahllokal und erſtrecke ſich 
nach Oſten über das Laud; namentlich in Schleſien, Pommern 
und Preußen ſei es hervorgetreten. Er wolle nur einzelne 
wichtige Tbatſachen vorführen. Redner verlieſt darauf unter 
großer Senſation des Hauſes zwei Reſeripte des „Chefprä⸗ 
ſidenten des oſtpreußiſchen 8 7 in Vertretung v. Goß⸗ 
ler“ an die Kreisgerichte des Deparkemenig; darin werden „nach 
Mütheilung des Königl. Regiernngs Präſidenten bier⸗ 
ſeſpſt“ dieſenigen Beamten des petr. Gerichts aufgeführt, die 
ihre „Wahlſtimme“ für die Canridaten der ſogen. Fort⸗ 
ſchrittspartei abgegeben haben. Die diätariſch angeſlellien 
Beamten ſellen vor ihrer Eatlaſſung über die eiwal jen per⸗ 
ſöglichen Grüade vernommen werden, die fie gegen dieſelbe 
geltend zu machen haben. Falls ihre vorläufige Beibehaltung 
im SIaterefle der Verwaltung liege, ſolle darüber unter Angabe 
In Betreff der feſt an⸗ 


geſtellten Subalternen und Unterbeamten wird darauf hinge⸗ 


zu 


(Sehr wahr!) Gleichwohl ſei der Erfolg aller extremen Mit⸗ 
unter 352 geweſen. ee Wee e 
was der Minifter des Jungen noch Weiteres für ſeine Zwecke ö 


wieſen, es lirge nicht in der Abſicht des Präsidiums, irgend 
eine verantwortliche Erklärung von ihnen zu verlangen, ſon⸗ 
dern es komme nur darauf an, ihnen Gelegenheit zu geben, 
etwaige Miß verſtändniſſe aufzuklären. Das Reſeript fol 
den betreffenden Beamten mitgetheilt und ſie aufgefordert 
werden, etwaige irrige Angaben zu berichtigen. Keinem Kö⸗ 
nigligen Beamten werde es entgehen, daß die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde ein Intereſſe daran habe, auch von dem außeramt⸗ 
lichen Verhalten der Untergebenen Kenntniß zu nehmen, da 
bei Beförderungen, Aus zeichnungen, Remunerationen, Gratis 
flcationen in Erwägung zu ziehen ſei, ob ſich dieſelben nicht 
der Berückſichtigung unwürdig gemacht haben. AR 
Senſation.) Das zeige, fährt Redner fort, welchen Reſpect 
der Präſident eines Landes collegiums von dem verfaſſungs⸗ 
mäßig garanfirten Wahlrecht habe. Es zeige auch, daß die 
Regierung zu Königsberg die Abſtimmungen ſämmtlicher 
Beamten habe controliren laſſen. Das ſetze ihn nun nicht in 
Verwunderung; es entſpreche ganz ihrem bisherigen Verhal⸗ 
ten. „Jene Regierung hat das negative Verdienſt, daß wir 
hier ſeit Jahren unſeren Platz einnehmen und in dieſer Be⸗ 
ziehunz bin ich dem Herrn Miniſter und dem Herrn Präfls 
denten v. Kamptz ſehr dankbar und möchte die Regierung bit⸗ 
ten, den letzteren noch einige Zeit im Amte zu belaſſen.“ (Hei⸗ 
terkeit.) Er könne auch einzelne Beamte nachweiſen, die we⸗ 
gen ihrer Abſtimmung von der Verwaltungsbehörde ent⸗ 
laſſen worden. Sonach frage es ſich nur, ob der vorliegende 
Antrag zweckmäßig ſei, ob es zweckmäßig ſei, dieſen erſten 
Schritt zu ihun, während doch der lezte, die Anklage, nicht 
gethan werden lönne. Die Maſſe der Thatſachen zeige indeß, 
daß man an die Wurzel des Wahlrechts die Axt gelegt habe. 
Schon die Feſtſtellung der Thatſachen werde der Nation die 
Gefahr zeigen und im der Nation die Energie wach rufen, 
mit allen Mitteln dieſer Gefahr vorzubeugen. (Beifall) 
Abg. Graf v. Schwerin: Er ſei gegen den Aulrag, 
weil dielenige Information, die Antragſteller durch die Con⸗ 
milfton einziehen wolle, bereits vollkommen vorhanden fel. 
Referent habe ſelbſt geſagt, daß Schlimmeres, als bereits 
conſtatirt ſei, nicht conſtatirt werden könne. Auch er ſei der 
. daß die e von ihrer Gewalt einen Gebrauch 
& acht habe, der in keinem Falle gerechtfertigt fei. Das 
ecept des Herrn v. Gerlach: durch Zack erbrod und Peitſche 
den preußiſchen Beamtenſtand zu dreſſiren, ſei für Preußen 
nicht anwendbar (Zuſtimmung) und habe nicht die Wirkung 
ehabt, welche die Regierung beaſichtigt habe. Die Zahl der 
Kennst der Regierung im Hauſe habe = allerdings um 
einige Perſonen vermehrt, die Zahl ihrer Freunde im Lande 
habe ſich wahrlich dadurch nicht vermehrt (Heiterkeit). Die 
Zurdispoſttionsſtellung des Ober⸗Staatsanwalts Kannegießer 
und des Landraths v. Hagenow z. B., die nicht einmal gegen 
die Regierung agitirt, ſondern nur abgelehnt hätten, für die 
Regierung zu. agitiven, habe ſchwerlich zu einer ſolchen Ver⸗ 
mehrung beigetragen. Um zu zeigen, daß das Haus mit die⸗ 
fen Maßregeln nicht einverſtanden ſei, dazu habe es ein ein⸗ 
faches Mittel und von demſelben habe es in der letzten Siz⸗ 
zung einen ſehr richtigen Gebrauch gemacht, nämlich die 
Wahlen, bei denen es einen unberechtigten Einfluß der Re⸗ 
gierung annehme, zu kaſſiren. Sollte es aber der getzen⸗ 
wärtigen Regierung gelingen, eine Majorität im Lande zu ge⸗ 
winnen durch eine ſtrengere Schulung der Beamten, durch 
die vom Miniſter des Innern beabſichtigte Beruhigung im 
Lande (Heiterkeit) oder durch Fehler dieſes Hauſes, dann 
werde auch die Unterfuhung keinen eig haben. Durch die 
Niederſetzung der Commiſſion werde die Aufregung im Lande 
vermehrt und die Beilegung des Conflicts dadurch erſchwert. 
Abg. Wachler: Einzelne Thatſachen ſeien allerdings 
erörtert, aber nicht, welche Allgemeinheit dieſelben gehabt, 
welch 's Syſtem dabei geherrſcht habe. Ihm ſcheine ein voll⸗ 
ſtändiges Beeinfluſſungs⸗Syſtem vorzuliegen. Die Preßbver⸗ 
ordnung, die miniſteriellen Wablexlaſſe, die Drohungen an 
Bermte, die Duldung der a e der confervaliven 
Beamten und Pre 1 ies alles ſeien Sy plone Jide 
yſtems. Wenn die Commiſſton feſtgeſtellt haben werde, 
wer dieſes Syſtem orgamiftrt, dann werde das Haus auch 
Ic 20 Über die Perſonen und das Sy ſtem ausſprechen. 
avo. 
( ka. v. Blanckenburg: Er und ‚feine Freunde würden 
für den Antrag nicht ſtimmen und fid an der Wahl der Com⸗ 
miſſion nicht betheiligen. Au) die Fortſchrittspartei ſuche 
einen Einfluß auszuüben. Es fomme alſo Bar, darauf ag, 
das der rechte Einfluß ausgeübt werde, und werde man der 
Regierung nicht das Recht beſtreiten, einen ſolchen auch ihrer⸗ 
ſeits auszuüben. Es frage ſich nur, wie weit N, Anwen⸗ 
dung deſſelben über das Geſetz Nati ane. (Große 
Heiterkeit.) Die Regierung dürfe nicht ſulden, daß der Nur 
tionalverein ellen Einfluß für ſichabſorbire, „Er wundere ſich ſehr, 
daß auch Graf Schwerin den Handſchub wider die Regierung auf⸗ 
gehoben habe. Die Feſtigkeit und Eu chloſſeaheit der Regierung, 
ihre Weisbeit namentlich in der polniſchen Frage, hälten iht 
die Herzen im Lande zugewandt, Ne d Waste 
Dem liberalen Mimiſterium ſei es gelungen, ein: Confuſion 
des Paxteiweſens Über das ganze Land zu verbreiten (ſchal⸗ 
lende Gelächter). In einem Wahlkreſſe ſeien damals er und 
feine, Freunde als Königsfeindt verdächtigt worden, die den 
König ablegen wollten. (Große Heiterkeit.) We her ſei das 
gelommen? Weil der damalige Minifter Graf Schwerin 
durch feine Wählerlaſſe das einfache Landvolk ſo verwirrt 
babe 11 is nicht mehr gewußt habe, woran ſich 
halten. Als Graf Schwerin das erſte Mal Miniſter geweſen, 
habe er der 1 Abs, Wägener und Regierangérath Schede 
zur Wiepöſt on gestellt. (Abg. Wagener führt mit lebhaften 
Geſteg ſeinen Zeigefinger gegen feine Bruſt — ſchallendes 
Gig ein ende Mitglied klaiſcht in die Hände.) 
Präſident: Einer der Schriftführer habe ihm mitge⸗ 
theilt, daß ein Mitglied im Haufe geklatſcht babe; den Tri 
bünen ſei dies unter allen Umftänden unterſagt, um fo viel 


mehr müßten die Mitglieder des Haufes mit gutem Beiſpiel 
vorangehen. — Abg. v. Blankenburg fäbrt fort: Das 
letzte Mal als Graf Schwerin Miniſter geweſen, ſeien Land⸗ 
räthe zur Verantwortung geiogen worden, weil fie die Wahl 
der Herren v. Gerlach und Wazene als zu extremer Män⸗ 
ner zu befördern geſucht. (Heiterkeit) Es gelte hier auch 
wieder das alte Sprichwort: Ja, Bauer, das iſt ganz was 
Anderes. Bereits jetzt habe ſich die conſervative Partei im 
Lande ſtark erheben. Schon wäre die Zahl feiner 
Partei ⸗Genoſſen vervierfacht; ſchen dies Mal ſei den 
Herren links das Waſſer bis an die Kehle gegangen. 
Was die Regierung gethan, habe die Grenze deſſen nicht 
überſchritten, was ihr zuſtehe. Er würde den vorliegenden 
Antrag erſt dann für nöthig Faden, wenn die Ordnung im 
Laude vollſtändig wiederhergeſtellt fein werde. 

Abg. Dr. Virchow: Er babe keine Debatte erwartet, 
da die Annahme gerechtfertigt geweſen, daß (nach der neuli⸗ 
chen Erklärung des Abg. v. Gottberg) die andere Partei den 
Antrag mit allen ihren Sympathien unterſtützen würde. Daß 
das Gegentheel eingetreten, freue ihn um der klaſſiſchen Mit⸗ 
theilungen willen, welche das Haus durch den jüngeren Ab- 
geordneten für Stolp erbalten und welche wahrſcheinlich das⸗ 
jenige authentiſch ausprüdr, was die Partei gegenwärtig in⸗ 
tendire. Beſonders intereſſant ſcheine es ihm, hier, vor dem 
Lande, einmal die Sprache zu hören, welche eigentlich wohl 
nur in Hofkreiſen geführt werde, um Se. Majeftät mit den 
Denkformeln dieſer Kreiſe vertraut zu machen. Die Geg⸗ 
ner gingen darauf aus, eine feſte Staatsordnung zu machen, 
wie ein außerordentlicher Profeſſor der Rechte an hie⸗ 
ſiger Univerfität und Kronſyndikus (Herr v. Daniels) im an⸗ 
dern Hauſe ſelber erklärt habe, und man ſcheine deshalb gar 
nicht für möglich zu halten, daß irgend einmal an höchſter 
Stelle anders gedacht werden, andere Forde ungen an die 
unglücklichen Beamten herantreten können. Er frage, ob die 
Gegner nicht felber das Bewußtſern hätten, daß ſie nur mo⸗ 
mentan oben ſeien, und daß ſie gar bald noch viel tiefer fallen 
würden, als ſie ſchon einmal gefallen ſeien. Ob denn der 
Beamte mit jedem Miniſterwechſel in andrer Richtung agi⸗ 
tiren ſolle? Dem Beamten müjj: ein neutrales Gebiet 
gelaſſen werden für die Bewegung feines Gewiſſens, während 
andererſeits feine Amtspflichten ſcharf normirt und abge⸗ 
grenzt ſein müſſen. Ohne Erfüllung dieſer Bedingungen ſei 
der preußiſche Staat unhaltbar. Wolle man eine andere 
Verwaltungsart einführen, jo gehöre dazu eine geſetzliche 
Ordnung. nicht blos minifterielle Maßregeln. Wohin 
ſollen die Intentionen der Regi- rung zuletzt führen? wenn 
der fir.rte Beamte bei jedem Mi niſterjum ſeine U berzeuzung 
wechſeln ſolle, wie einen L yalitätsfrack? (Heiterk it.) Er wolle 
das an einem Beiſpiele erläutern. Eine ſchreckbare Beein⸗ 
fluſſung ſei es, wenn ein Bürger in einem ehrenvollen Amte 
von einem Regierungsbeamten unter Androhung disziplina⸗ 
riſcher Maßregeln genöthigt werde, gegen feine innerſte Ueber⸗ 
zeugung zu handeln. Die Beamten ſcien eingeſchüchtert wor⸗ 
den, und verliere nicht ein Beamter, der ſich ſagen muß: „Du 
giebſt Deine Mannes würde preis“, nicht nur die Selbſtach⸗ 
tung, ſonder auch die öffentliche Achtung? (Zuſtimmung.) 
Kein anderes Verfahren aber zerſtöte mehr das Aus 
ſehen der kögiglichen Behörden und die Achtung vor 
ihnen, als wenn man ſolche Männer um die Selbſtach 
tung bringt, fie zwingt, ſich zu pronituiren. (Lebhaftes Bravo.) 
Wenn von renitenten Ständen (Seitens des Abg. v. Blau ken“ 
burg) geredet worden, fo müſſe er hervorheben, daß diefe Re⸗ 
nitenz ein altes deutſches Recht ſei, und er reklamire daſſelbe 
ausdrücklich als ein Recht ſtändiſcher und parlamentariſcher 
Körperſchaften (Beifall). „Dieſes Recht wollen und werden 
wir üben, und ich hoffe zu Sort, daß ſich in unſerm Vater⸗ 
lande ſtets Beamte finden werden, welche Ihnen (zur rechten 
Seite) mit dieſem Rechte in der Hend entgegen treten wer⸗ 
den.“ (Lebhafte Zuſtin mung) Er bedaure, daß der Miniſter⸗ 
präſident nicht anweſend ſei; es ſei indeß eine bekannte Sache, 
daß das conſtitutionelle Staatsweſen nie vorhanden ſei, nie 
gelten ſolle, weng es „Für uns, ſo dern nur, wean es gegen 
une“ fei. Wohin das herrſchende Syſtem fügre, das ſei aufs 
Harfte zu Tage getreten in dem Co upromiſſe innerhalb der 
conſervat ven Partei bei der Wahl des Abg. v. Blankenburg. 
Der frühere Arg v. Bonin bare dieſem Platz machen und 
dafür habe dieſem wieder der Oberſtaatsa walt Kannegießer 
wi ben müſſen. (Hört! hört!) So bekomme maa überzeu⸗ 

ungstreue Abgeordnete, fo ſchaſſe man überzzugungstreue 
Wähler! Daß auf diefe Weile die Achtung vor der Regierung 
und deren Anſehen geſtärkt werde, könne doch niemand meinen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Der Herr Vorredner hat 
bedauert, daß derjenige Miniſter nicht anweſend ſei, der im 
Stande wäre, über die Anſicht der Regierung Auskunft zu 
ertheilen. Wenn es darauf ankommt, den Standpunkt der 
Regierung zu bezeichnen, fo iſt dazu jeder andere Miniſter 
eben ſo befugt. Ich kann nur glauben, daß der Wahlerlaß 
keinen Grund und keine Andeutung enthält, den nicht jede 
nachfolgende Regierung ebenfalls aufrecht erhalten ſollte; es 
müßte denn die Regierung aus einer Partei hervorgegangen 
fein, mit deren Herrſchaft die größte Gefahr für den Fort. 
beſtand des Staates verbunden fein würde. (Oho! links.) 
Ich gebe zu dem Untrage ſelbſt über. Was fol derſelbe 
herbeiführen? Ein Uxtyeil oder einen Beſchluß? Ein Urs 
theil haben Sie bereits. Ich weiß alſo nicht, warum Sie 
ſich noch beſonders durch Niederſetzung einer Commiffion 
informicen wollen. Wenn Sie nun aber Material für einen 
Beſcluß ſchaff en, welcher mit nur einiger Wirkſamkeit ver⸗ 
bunden iſt, fo, glaube ich, köanen Sie dieſe Wirkſamkeit nur 
auf die eine Art ausüben, daß Sie Wahlen anunulliren, 
bei denen nach Ihrer Aaſicht ein geſetzwidriger Einfluß 
ausgeübt worden iſt. Ein Drittes kaun ich mir nicht den 
ken. Der Artitel der Verfaſſung ſpricht übrigens nicht vom 
Sammeln der Thatſachen, wie der Herr Referent ſich 
ausdrückte, nein, von Unterſuchung von Thatſachen. 
In England hat die Sache eine andere Bedeutung; es hat 
das enzliſche Parlament zum Theil adminiſtrative Befugniſſe; 
dort iſt alſo eine Ugterſuchungscommiſſton denkbar. Ya Bel- 
gien iſt dies nicht der Fall, und bei der Unterſuchungscom⸗ 
miflon, die in den 30er Jahren das Parlament beſchloß, 
iſt man ſich der Unaus führbarkeit ſehr wohl bewußt geweſen. 
Bei uns kann es nicht fehlen, daß die Commiſſion entweder 
mit adminiſtrativen oder richterlichen Behörden in Conflict 
kommen wird, was eutſchieden vermieden werden muß, und 
Sie können unmöglich glauben, daß Sie ſich dabei von Seiten 
der Regierung des großen Eutgegenkommens zu erfreuen ha⸗ 
ben werden (Senfation). Mit dieſen Worten glaube ich die 
Stellung der Regierung bezeichnet zu haben. Ich fürchte 
nicht, daß durch die Reiſen einer Commiſſton eine Aufregung 
hervorgerufen werde, ich fürchte, daß das Haus in ſeinem 
Anſehen nicht gewinnen wird, wenn ein Denunciationsbureau 
herumreiſt (Bravo der Confervativen), das mit einem Unter⸗ 
ſuchungsmaterial nach Haufe kommt, welches nichts weiter 
bezweckt, als daß Alles beim Alten bleibt. 

Abg. Reichenſperger: Die bisherige Politik der Re⸗ 


gierung habe keineswegs die Mißerfolge gehabt, welche die 
Fortſchrittspartei erhofft habe. Deßhalb wolle fie durch den 
gegenwärtigen Antrag die Aafregung gegen dieſelbe wieder 
erhitzen. Warum behaupte die Majorität nicht direct Ver⸗ 
letzungen der 88 84 und 86 des Strafgeſetzbuchs und beweiſe 
fie. Fehle aber das Material roch, fo etablire man eben, 
wie der Herr Miniſter ſage, nur ein Denunciations⸗ 
Bureau. Einen Zwang zum Denunciren gebe es doch nicht; 
man werde ſich auf freiwillige Denuncianten beſchränken 
müſſen, auf deren ſelbſt eidliche Ausſage in der Regel bekaunt⸗ 
lich nur geringer Werth gelegt werde. Was würde das oberſte 
Tribunal, die öffentliche Meinung dazu ſagen? Ein Reſultat 
ſei gewiß; man ſchwäche das Aufehen der Regierung, aber 
nicht nur der gegenwärtigen, ſondern auch jeder anderen. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund). Es gebe zwei große 
Rückſichten, erſtens auf die Wähler, welche geihügt werden 
müßten, zweitens auf die Beamten, welche ſich nicht zu 
Wahlagitationen für die Regierung hergeben wollen. Es 
komme noch täglich Material; und aus manchen Kreiſen 
werde es nur unter der Bedingung, daß es einer ganz be⸗ 
ſonderen Unterſuchung unterzogen werde, angeboten. Aus 
dem Wahlkreiſe Arnsberg -Lippſtadt Brilon ſei z. B. eine 
große Anzahl Beſchwerden eingelaufen; auf die Frage, warum 
fie nicht, wie aus anderen Bezirken, durch Schrifiſtücke un⸗ 
terftägt würden, ſei als Antwort die Aoſchrift eines Regie⸗ 
rungserlaſſes eingegangen, in welchem die Beamten anzewie⸗ 
fen wurden, ſich bei ihrer Agitation vor allen Dingen jeder 
Schreiberei zu enthalten. (Hört) Hier ſei alfo die Zeu⸗ 
genvernehmung nöthig. Wenn der Abg. Reichenſperger 
meine, dieſe Zeugenausſagen würden, weil fie nicht beſſch wo⸗ 
ren würden, nichts beweiſen, fo ſei zu erwidern, daß, wenn 
ehrbare Leute etwas mit der Erklärung, ſie ſeien es zu be⸗ 
ſchwören bereit, ausfagten und der Gegner, dem dieſe 
Ausſage unbequem ſei, die Vereidigung adſichtlich ver⸗ 
bindere, die Ausſage für wahr gelte. Daß man nach dem 
Rathe Reichenſpergers gegen ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen die betreffenden Paragraphen des Strafgeſesbuches nicht 
anrufe, ſei ſehr erklärlich, fo lange das Anklagemonopol der 
Stastsanwaltſchaft veſtehe. Aber es handle ſich zunächſt auch 
erſt um eine Verwarnung der Beamten vor deu geſeßlichen 
Folgen ungeſetzlicher Agitation, die erſt binnen fünf Jahren 
verjährten, und daß das jetzige Miniſterium noch fünf Jaßre 
bleibe, ſei nicht zu fürchten. Wenn endlich geſagt werde, die 
Unterſuchung ſchwäche das Anſehen der Regierung, fo ſei zu 
bemerken, daß das Anſehen derſelben noch viel mehr ſchwinde, 
wenn fie ungeſetzlich agitirte. 

Abg. Frhr. v. d. Heydt: Das Haus habe bei Prüfung 
der einzelnen Wahlen Gelegenheit, die Unregelmäßigkeiten zu 
usterſuchen. Von dem Herrn Miniſter des Innern habe man 
vernommen, daß er, wo Ueberſchreitungen vorgekommen, have 
Remedur eintreten laſſen. Das Haus habe gewiß unbeſtritten 
das Recht, die Commiſſion einzuſetzen; es habe von dieſem 
Rechte aber bisher keinen Gebrauch gemacht. Die aus ge⸗ 
dehnte Interpretation, daß Art. 82 dem Hauſe das Recht gebe 
nicht blos zur Unterſuchung angeregter Thatſachen, ſondern 
auch zur Ermittelung noch nicht betannter Tyatſachen, köane 
er nicht für richtig halten. Der Uaterſchied ſei weſentlich. 
(Peiterkeit.) Was ſchließlich die Acugerung des Grafen 
Schwerin betreffe, die Freunde der Regierung ſeien um einige 
vermehrt worden, jo antworte er, daß die Freunde des Abge⸗ 
oroneten für Anklam ſich um ein ige vermindert hätten, und 
zwar um einige, deren Abweſenheit er von Her eklage. 
In Betreff feiner eigenen Stell ang aber wolle er bemerkten, 
daß er ſeldſt in vollſter Unabhängigkeit billige, was ihm recht 
und nicht billige, was ihm nicht recht ſcheine; mit dieſem Vor⸗ 
behalt habe er ſich der Fraction der Couſervativen auge 
ſchloſſen, weil er in der Hauptfroge des Tages ſich in der 
wärmſten Uebereinſtimmung mit derſelben befinde. Er würde 
den Tag ſegnen, wo alle Parteien ſich die Hand reichten, um 
wo möglich eine zum Heile des Vaterlandes gereichende Ver⸗ 
ſtändigung anzubahnen. (Bravo der Conſervatwen.) 

Abg. Graf Schwerin: Er habe ſich über den wieder⸗ 
holten Angriff des Abg. v. Blanckenburg nicht gewundert; 
habe doch ſelbſt der Miaiſterpräſioent es ausgesprochen, daß 
er und ſeine Freunde mit mehr Leichtigkeit als Geſchick den 
Conflict yerbeigefügrt dätten. Er file dieſe Angriffe gern 
dem öffentlichen Urih eil andeim. Er hade ſich niemals des 
Beifalls des Abg. v. Olanckendurg und des Pra. Miuiſter⸗ 
präſidenten zu erfreuen gehabt und er werde auch für die Zu⸗ 
kunft darauf verzichten müſſen. (Heiterkeit!) Niemals habe 
er geleugnet, daß die Regierung Einfluß auf das vand haben 
müſſe. Hier handle es fi aber um die Mittel, ihn zu er⸗ 
langen. „Wir verwerfen die Mittel der Furcht, der Einſchüch⸗ 
terung, der Depravirung (Beifall), wir billigen aber, daß die 
Regierung durch ihre Maßregeln das Land zu der Ueberzeu⸗ 
gung führe, daß fie auf richtigem Wege jei. Er gebe zu, 
daß er nicht geglaubt habe, denjenigen Einfluß zu befigen, 
den er für eine „Regierung“ für nöthig halte; er habe 
aber damals nicht die Mittel der gegenwärtigen Regierung 
angewendet, ſondern als ihm die Mittel nicht gewährt worden, 
die er zur Erlangung jenes Einfluſſes nöthig zu haben glaubte, 
habe er Se. Maleſtät allerunterthänigſt um die Ent⸗ 
laſſung aus ſeinem Amte gebeten. (Lebhafter Beifall.) 
Noch ſetzt habe er den Grundfag, daß, Jo lange ein Beamter 
feine Pflicht im Amte erfülle, man nicht nach feiner politi⸗ 
ſchen Geſinnung fragen dürfe. (Bravo.) Es ſei, wie er ſich 
jegt entſiane, richtig, daß er im Jahre 1848 die Herren Was 
gener und Schede zur Dispoſition geſtellt habe, aber zu einer 


Zeit, wo es noch keine Wadlen gab. Beide Herren ſeien Mit⸗ 


glieder des Conſiſtoriums in Magdeburg geweſen, und er habe 
als Cultusminiſtet geglaubt, beide Herren ſeien nicht die Kräfte, 
aulit denen er nach feiner Auffaſſung arbeiten könne (Heiterteit); 
dies glaube er auch heute noch. (Bravo.) Et enıfinne ſich 
nicht, Landräthe zur Dispofition geſtellt zu haben, weil ſie 
gegen die Wahl der Herren Wazener und v. Gerlach agitirt 
hätten. Was den Abg. v. d. Oeydt anlange, jo ſei der Stand- 
punkt, den er ſich vindicive, derlenige Standpunkt, den wohl 
alle Mitglieder des Haufes theilten, und nicht ein ſpecieller. 
(Beifall) Das glaube ich aber ausſprechen zu müfjen, daß 
ich Manches billige, was er nicht billigt, und Manches nicht 
billige, was er billigt. (Beifall.) 

Abg. Wagen er billigt ſeinerſeits das Verfahren des 
Grafen Schwerin und wenn er ſelber eiamal in die dawalige 
Lage des Grafen Schwerin kommen ſollte (andauernde Hei- 
terkeit), jo würde er ganz eben fo hanpeln und ſich von allen 
Beamten befreien, welche er nicht in Uebereinſtimmung mit 
ſeinen Intentionen wüßte (Heiterkeit). 

Abg. Schulze ⸗Delizſch: Der Antrag ziele auf die Zu⸗ 
kunft. Wean das Haus die Mitwirkang der Regierung nicht 
zu gewärtigen habe, ſo werde man demſelben von andern Sei⸗ 
ten entgegenkommen aus dem ganzen Lande. Wenn dann den 
wohlbegründeten Anträgen des Hauſes in Betreff der weiteren 
Schritte keine Folge gegeben werde, dann werde die Königl. 
Staatsregierung in die Mitſchuld eintreten. Das wäre auch 
eine Folge. Schon ſeien maͤſſenhafte Thatſachen angezeigt, 


welche bei den Wahlprüfungen gar nicht verwendet werden 
konnten. Das Haus verlange von feinen Wählern Unter⸗ 
ſtützung in feiner ſchweren Aufgabe. Dir Wahlbeeinfluſſun⸗ 
zen hätten die Wirkung gehabt, den ganzen Verfaſſungskampf 
zum unmittelbaren Bewußtſein des ganzın Volkes zu bringen, 
es handle ſich aber um einen Conflict der Regierung mit dem 
ganzen Volke, nicht bloß mit dieſem Hauſe, wenn das Ur⸗ 
recht des Volkes, ſein Wahlrecht, geſchädigt ſei. (Bravo) Die 
wiederholten Aaflöſun zen ſollten conſequent dieſes Syſtem 
der Beſchädigung des Wahlrechts ausbeuten. Alle Verfaſſun⸗ 
gen enthielten das Auflöſungsrecht, als eine Appellation von 
der Volksvertretung an das Volk. Wenn aber, wie bei uns 
die Regierung, wiederholt wegen derſelben Differenz auflöſe, 
denn appellire fie nicht vom Haufe an das Volk, ſondern vom 
Volke an daſſelbe Volk. Möge das auch dem Buchſtaben 
der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, dem Geiſte der Verfaſſang 
widerſtrebe es, oder er wiſſe nicht, was Verfaſſung ſei. (Bravo.) 
Bei der einen Auflöſung heiße es, wir können nicht mit 
dem Budget» Recht, bei der anderen, wir können nicht 
mit der Preßfreiheit, nicht mit der Wahlfreiheit regieren. Da 
begreife er nicht, auf Grund welcher Qualification die Herren 
Miniſter eine ſolche eminente Stellung einzunehmen ſich für 
berechtigt halten. Heiße das nicht: Wir können nicht mit der 
Verfaſſung regieren, und fo lange dieſe Verfaſſung das 
Staatsgrundgeſetz Preußens bilde: wir können überhaupt 
nicht regieren? (Hört! hört!) Niemand beſtreite, daß der 
Regierung ein berechtigter Einfluß, wie ihn Graf Schwerin 
darſtelle, auf ihre Beamten, wie überhaupt auf die Wahlen 
zuſtehe: ja, es gebe noch einen andern berechtigten und na⸗ 
türlichen Eiafluß, den der geſellſchaftlichen Stellung. Wie 
aber 107 eine „ariſtokratiſche“ Partei dazu komme, zu die⸗ 
ſem Einfluß noch den geſetzwidrigen der Regierung auf die 
Beamten als Hilfe zu beanspruchen, begreife er nicht. Daß 
fie ſich aber dieſes Eiafluſſes bediene, beweiſe nur, daß in 
ihrer Sache etwas faul ſei. Worauf ſtütze man denn aber 
mit allen dieſen Einflüſſen feine Ausſicht auf Erfolg? Wor⸗ 
auf ſpekulire man? Auf alles Gemeine und Niedrige im 
Menſchen (Bravo), auf die Feigheit und Geſinnungs⸗ 
loſigkeit. Eine ſolche Stütze ſei nicht verläßlich; fie ſei 
ein ſchwankes Rohr, wenn von anderer Seite die Gefahr 
herantrete. Es ſei das Furchtbarſte, wenn man den Menſchen 
vor ſich ſelbſt erniedrige und entwürdige (Bravo) und nicht 
bloß vor ſich ſelbſt, ſondern auch vor allen ſeinen Genoſſen. 
Denn es ſei etwas Klägliches, wenn man in den wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten des Staats gegen feine Ueberzeugunz ſtimmen 
müſſe. Einer ſocialiſtiſchen Schule ähnlich ſcheine man für die 
Kgl. Beamten die Wahlfrage zu einer Magenfrage zu machen. 
Sollte ſich auf dieſe Weiſe ein Erfolg erringen laſſen, dann 
wäre auch die Kraft des preußiſchen Volkes gebrochen in den 
Stürmen, die jetzt am Horizonte Europas aufzuſteigen drohen. 
Dann könnte leicht der Fall jenes Preußens eintreten, deſſen 
geſchichtlicher Beruf es ſei, Deutſchlands Spitze zu bilden. 
Freilich, jene Herren ſähen ihr Eldorado in einem Preußen, 
in welchem fie nach Unten hin die kleinen Herren ſpielen 
könnten, während fie nach Außen die Selbſtſtändigkeit des 
Vaterlandes preisgäben. Die Herren mözen ſehen, wie ſie 
damit fertig werdeu, wenn das Volk nicht mehr an ſeine Ver⸗ 
treter glaubt, wenn ihm keine Hoffaung auf Erhörung mehr 
übrig bleibt, fo dürfte es ſich nach anderen Mitteln umſehen. 
Preußen iſt nicht iſolirt, wie eine beliebige Inſel der Süd ſee. 
Die Stunde kommt, wo man des Volkes bedarf, 
und Dann wird Über dieſes Syſtem zu Gericht ger 


ſeſſen werden; nur das iſt ſchlium dabei, daß wir die 
Eatwicklung uaſers Vaterlandes an die Noth deſſelben au⸗ 
knüpfeg müſſen, und daß ein Moment nach dem anderen hin⸗ 
geht, wo, wenn eine Regierung an der Spitze Preußens wäre, 
welche das Land in feinem Geiſte und feinen Jatereſſen ver⸗ 
ſtände, Preußen jenem großen Ziele, welches ihm winkt, mit 
einem kühnen Schritte zuſtreben könnte. (Lebhaftes Bravo.) 

Miniſter Graf Eulenburg: Es läßt ſich nicht leugnen. 
daß die Rede des Vorredners großen Eindruck zu machen fähig 
iſt. Dieſe Art von Volks rednerthum, welche ſich ſelbſt in 
Extaſe ſetzt und welche unbewieſene Sätze als bewieſene in 
die Welt ſchleudert, wird hier im Hauſe keinen Eindruck 
machen, wohl aber im Volke. Deßhalb, meine Herren, laſſen 
Sie dieſe Rede in 100,000 Exemplaren im Lande vertheilen, 
dann haben Sie erreicht, was Sie mit der Commiſſion errei- 
chen wollen und beſchließen Sie keine Commiſſion. (Unruhe 
und Heiterkeit). 

Referent Abg. Aßmann: Wenn Abg. v. Blanckenburg 
den Satz aufſtellte: Die Weisheit der Regierung habe der⸗ 
ſelben die Herzen im Lande zugewendet, ſo könne dies zu kei⸗ 
nem andern Zweck geſchehen fein, als um die Heiterkeit des 
Hauſes zu erregen (Zuſtimmung). 

Abg. Schulze ergreift nun das Wort, um zu erklären, 
wie er, nach der jo eben aus dem Munde des Herra Mi⸗ 
niſters gehörten Kritik des Volksredners der Meinung ſei, es 
könne der Herr Miniſter, wenn er fo fortfahre, mit der Zeit 
noch recht Erſprießliches auf dieſem Gebiete leiſten. (Heiterkeit.) 
Der Antrag des Referenten wird mit großer Malorcität ans 
genommen. 

Es folgt der Bericht über die Petition des Wahlmannes 
Emil Spiller zu Namslau. Der Antrag lautet: die Petition 
dem Staatsminiſterium zur Abhilfe zu überweiſen und der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion eine Abſchrift der Petition zuzu⸗ 
fertigen. — Ref. Wachler: Der Landrath des Namslauer 
Kreiſes v. Salice⸗Coateſſa hatte durch das Kreisblatt ſämmt⸗ 
liche Schul zen vor der Wahl zu einer Beſprechung über dieſelbe bes 
ſchieden zin dieſer Virſammlung ſei der jetzige Abg. Malor v. Bufle 
auf Polniſch⸗Meywitz als ganz Uaberufener aufgetreten und 
habe erklärt, der König wünſche, daß ſolche Männer, wie die 
früheren Abgeordneten, nicht wieder gewählt würden, des 
Königs Wunſch aber müſſe Befehl fein; dem gegenüber habe 
der Erbſcholtiſeibeſitzer Moritz Reichert erklärt, ihm ſei von 
etuem ſolchen Befehle nichts bekannt und er werde ſich fein 
Recht nicht vertünmern laſſen. Wegen dieſer Ecklärung gegen 
eine Privatperſon ſei auf Anweiſung des Regierungs » Vice» 
präſidenten v. Goetz zu Breslau eine Disciplinar⸗Unterſuchung 
gegen denſelben eingeleitet und er auch bereits verantwortlich 
vernommen worden. AST hört!) Ferner feien in Fol ze 
einer Denunciation ebenfalls auf Anordnung der Regierung 
der Lehrer Kalkbrenner und der Rathmann Bäckermeiſter 
Krichter zu Namslau darüber zur Verantwortung gezozen 
worden, daß fie liberal geſtimmt hatten. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar habe den Einwand erhoben, daß der Petent als 
perſöalich nicht betheiligt zur Sache nicht lezitimirt fei. Die 
Petitionscommiſſion ſei indeß einſtimmig der Meinung ge⸗ 
weſen, daß der Petent als Wahlmann vollſtändig befugt ger 
weſen ſei, Alles in einer Petition zur Sprache zu bringen, 
= Ei Beſchwerde über die Wahlmaßregeln der Regierung 

etreffe. 

Abg. v. Vincke⸗Olbendorf überreicht einen Nachtcag zu 
der Petition. Dem p. Kalkbrenner ſei ein ernſter Verweis 
ertheilt, da er feine Amtspflicht durch feine Abſtimmung ver⸗ 
letzt habe. Dieſer Verweis ſei vor der Erklärung des Mini⸗ 


ſters am 13. d. M. ertheilt. Der Redner erklärt ſich für den | 


Antrag der Commiſſion. Er habe die Regierung dringend 
erſucht, von ihrem unfeligen Wege abzuweichen. Wohin ſolle 
derſelbe führen? Entweder das Minlſterium bringe ſich ſelbſt 
zum Fall, oder es gelinge ihm, was es erſtrebe. Dann aber 
vernichte es die Moralität des Volkes. Und mit einem ſolchen 
Volke ſeien die großen Fragen nicht zu löſen, die jetzt an uns 
erantreten. Das Miniſterium, welches mit Ehrlichkeit, Offen⸗ 
beit und Energie die große deutſche Frage an die Hand nehme. 
werde um die Krone und das Banner Preußens alle Parteien 
einigen. Denn wir Alle werden ihm folgen und mit freudi⸗ 
m Danke folgen. (Beifall) — Abg. Wagener: Die 
bs. Virchow und Schulze hätten heute Schlimmes prophe⸗ 
zeiht; ſie prophezeihten Solches ſchon ſeit zehn Jahren, und 
wenn ein Prophet etwas prophezeihe, woraus nichts werde, 
Ih ſei er ein falſcher Prophet. (Heiterkeit,) Daß die Fort» 
chrittspareei heute in jo großer Zahl hier vectreten ſei, fei 
pH das Refultat ihrer Bedeutung — Ruf: zur Sache! — 
räſident unterbricht den Redner. Abg. Wagener kommt 
wieder auf die allgemeine Discuſſion zurück. Neue Mahnung 
des Präſidenten. Präſident: Wenn der Präſident zwei 
al unterbreche, dann habe das Haus über die Fortſetzung 
der Rede zu beſchließen. Abg. Wagener beſtreitet dem Hauſe 
das Recht, in Disciplinarſachen mitzuſprechen. 

Abg. Richter: Nach dem Reſulkat der Wahlen ſei der 
Vorredner ſelbſt ein falſcher Prophet. (Heiterkeit.) Das ganze 
Land halte die Klagen über Wahlbeeinfluſſungen für begrün⸗ 
det. Beſonders habe man Lehrer beeinflußt. Die vorgeſetzte 
Behörde für die Lehrer ſeien die Schulinſpektoren und nicht 

ie Landräthe; trotzdem ſtellten dieſe die Lehrer wegen der 
ahlen zur Rede. Es ſcheine eine vollſtändige Anarchie in 
den Reſſortvechältniſſen eingeriſſen zu ſein. 

Es werden demnächſt die Anträge des Referenten ange 
nommen. — Abg. Wachler referirt über die Wahlen der 
Abg. Landräthe v. Niebelſchütz und v. Goßler. Die Abthei⸗ 
lung rügt, daß Herr von Goßler trotz feiner Kandidatur 
Wahlkommiſſar geweſen ſei und bei Eröffnung der Wahl eine 
„Anſprache“ gehalten habe. — Abg. von Goßler be⸗ 
merkt, daß er recht gehandelt zu haben glaube, dem Hauſe 

aber nicht das Recht zuſtehe, dem Wahleommiſſar eine Rüge 
zu ertheilen. — Abg. v. Sybel beantragt, daß das Haus 
durch ausdrücklichen Beſchluß der Anſicht, daß jene Anſprache 
unzuläſſig ſei, beitrete. Das Haus beſchliezt mit ſehr großer 
Majlorität, daß die Anſprache eine ungehörige geweſen. — 
Präſident Grabow ſpricht die Hoffnung aus, daß aus die⸗ 
ſem Beſchluſſe der Herr Miniſter des Innern vielleicht Ver⸗ 
Anlafjung zu einer Verfügung an die Wahlcommiſſarien 
u werde, er werde ihm zu dieſem Zwecke von dem eben 
gefaßten Beſchluſſe amtlich Kenntniß geben. 

Bei Gelegenheit der Wahlen im Waldenburger Bezirk 
bemerkt Abg. Reichenheim: Er wolle hierbei eine ernſte 
Sache zur Sprache bringen, Se die Steingrunder 
Angelegenheit. In Betreff der politiſchen Bedeutung der Ge⸗ 
meinde Steingrund bemerke er, daß dieſelbe mit Althayn, 
lea hahn und Bären rund zuſammen 4 Wahlmänner zu wäh⸗ 
en Von 9 0 
de er dieſen 14 hatten 7 für die conſervativen 
Wahlmänner geſtimmt. Von 15 Perſonen ſei die Eingabe 
der Gemeinde unterzeichnet geweſen und dieſe Thatsache 
I jo deutlich, daß ihm jede weitere Bemerkung zu er⸗ 
‚allen ſei. 

Abg. Wachler: Die Abtheilung hat es vorgezogen, 
in dieſer Angelegenheit lieber zu ſchweigen. — Bei Ger 
legenheit der Wahl im Kreiſe Saarbrücken conſtatirt Abg. 
Duncker, daß der Landrath v. Schlegtendal allgemein für 
unparteiiſch gelte, und theilt mit, wie Herr v. Düring in 
feinen Maßregelungen gegen Einzelne feiner Arbeiter durch 
die einmüthige Kündigung von 150 Arbeitern gehemmt wor 
den ſei und daß die Einmüthigleit dieſer wackeren Männer in 
(85 Wahrung ihres Rechts die höchſte Achtung verdiene. 

ravo. 6 | 

283. Dr. Langerhans berichtet über die Wahlen des 
Breslauer Landkreiſes. Abg. Wachler erwähnt, daß der 
Laudrath des Breslauer Kreiſes die liberalen Wahlmänner 
eine „Bande“ genannt habe. (Heiterkeit.) 5 


Politiſche Ueberſicht. a 

Einem Privatbriefe aus Bremen, 26. Nov. entnimmt 

die „Oſtſ. Z.“ Folgendes: „Heute wurde bekannt, daß von 

einem hieſigen Haufe (H. H. Meier & Co.) für die preußi⸗ 

ſche Regierung die zwe in Glasgow für die Conf ö. 

derirken gebauten, von der engliſchen Regierung mit Arreft 

belegten Widderdampfer für 1 Mill. Thaler er ſt a n⸗ 

den ſeien. Dieſe Nachricht erregte eine freudige Stim⸗ 

mung, da an eine däniſche Blokade, wenn jene zwei Widder 

dampfer die Nordſee beherrſchen, nicht Pi denken fein wird. 

Der Aulauf dieſer Schiffe, die jede Verbeſſerung der Kriegs- 

kunſt aufzuweiſen haben, und faſt das Doppelte der Summe 

u bauen koſten, In welche fie von der preußiſchen Regierung 

erworben ſein ſollen, wäre ein Glück zu nennen, und auch 

ohl nur unſerer genannten Firma zu verdanken, welche, wie 

| 88 heißt, ſich dieſe beiden Schtffe hat anſtellen laſſen und fie 
der preußiſchen Regierung offerirt hat.“ 

— „Staatsanzeiger“ meldet die bereits bekannte Er- 

eit. De den 10 Mitgliedern des Herrenhauses auf Lebens⸗ 

gleich N bertribunalsräthe Heffter und v. Caprivi ſind zu⸗ 

9 Ber Bon Spadicie beſtellt worden. 2 

des Köni 8 ades ie hat alſo beſchloſſen, weder den Vertreter 
nt prich ade von Dänemark noch denjenigen des Herzogs 

Priedri Pollen, Er wird weiter die Bundesexecution be⸗ 

ſchließen. Vorher foll, wie es neuerdings heißt, noch eine 

at 22255 Ra; Räumung an den König von Dänemark ger 
Aus Berlin wird Ubereinſtimmend mitgetheilt, daß Herr 
+ ’ 

| v. Bismarck für Schleswig- Holſtein ſehr ungünſtig geſtimmt 
fei, dagegen zeige der Kbaln ein lebhaftes Intereſſe für das⸗ 
ſelbe. Wir willen indeß bereits, daß Preußen an dem Lon⸗ 
doner Protokoll feſthält. ie Nordp. Allg. Z.“ ſchwärmt 
lebt ſehr für den Congreß. Ihm will fie die Frage in Ber 
treff der Erbfolge in Schleswig- Holſtein unterbreiten. Vor 

Verwickelungen ſcheint fie ſehr große Beſorgniß zu haben. 

3 In Oeſterreich fühlt man ſich nicht behaglich. Man merkt, 
daß man im Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung 
Deutſchlands if. Es iſt möglich, daß Schmerling's Politik 

doch noch durchdringt und Oeſterreich ſchwenkt. 705 

In Paris erwartet man eine Broſchüre „Napoléon III. 
et le congres“ und außerdem eine Anleihe. Wegen letz⸗ 
terer ſoll deute noch ein Mini errath ſtattfinden. ul 

Man ſchreibt der „Köluiſchen Ztg.“ aus London: Lord 

owley ſchreibt hierher, man ſel in Frankreich gegen England 
gorttert, da man allein ihm die Schult zuſchreibe, daß der 
ongreß nicht zu Stande komme. Wenn Drouyn de Lhuys 


rwählern hatten ſich bei der Wahl 14 


ug 


ſich über das Mißlingen des Congreſſes ſehr ungehalten zeigt, 
| jo hat er ſich wenigſtens nie Illuſionen gemacht, vielmehr 
weiß ich, daß er kurz nach der berühmten Rede des Kaiſers 
zu mehreren diplomatiſchen Agenten ſich dahin geäußert hat: 
„Der Kaiſer hat Recht; denn, wenn es ihm gelingt, den 
Congreß zu Stande zu bringen, ſo iſt es ganz'gut, und kommt 
der Congreß nicht zu Stande, fo iſt es noch beffer!“ 


Schleswig⸗Holſtein. 

»Der Vorſtand der Berliner Turnerſchaft hat folgenden 
Aufruf erlaſſen: 6 

„Turugenoſſen! Wieder, wie im Jahre 1848, iſt es das 
ſchwer verletzte Recht Schleswig⸗Holſteins, welches in 
ganz Deutſchland das Gefühl erlittener Schmach wach ruft. 
Wieder greift die Hand des Mannes nach dem Schwerte, um 
dieſe Schmach zu ſühnen! Damals ſtanden Turner mit in 
den erſten Reihen der Streiter. Bei Flensburg und bei 
Hoptrup haben fie gezeigt, daß fie zu kämpfen und zu ſter⸗ 
ben wußten, wie die erſten Turner von 1813. Auch diesmal 
dürfen Turner nicht fehlen, wo die Nation für ihr Recht 
kämpfen wird. Darum bereitet Euch vor auf die Tage 
der Schlachten! Schreitet in Euren Riegen zur Uebung 
im Waffenwerk, auf daß Ihr bereit fein, wenn das Vater⸗ 
land ruft! Berlin, den 26. November 1863. Der Vor⸗ 
ſtand der Berliner Turnerſchaft. Alex. Elſter. Dr. 
Straßmann. Dr. Angerſtein. K. Fleiſchmann. Dr. Vir⸗ 
chow. Heyl. Dr. Pflug. Frz. Schilde. G. Jürſt. W. Lenz. 
Georg Engelbach. Fritz Siegemund.“ 

In Berlin hat eine Studenten⸗Verſammlung 
(ea 1000) beſchloſſen: es ſei Ehrenpflicht, ſich an dem Kampf 
für Schleswig ⸗Holſtein durch freiwillige Geldſammlunzen 
und Wehrbarmachung der Studentenſchaft zu betheiligen. 
Die einleitenden Schritte zur Einführung militairiſcher 
Exercitien find bereits getroffen. 

In Würzburg wird ein Freicorps gebildet; in Pforz⸗ 
heim wurden in einer Volksverſammlung 8000 Fl. gefam- 
melt. Außerdem meldeten ſich 100 Freiwillige. In Zürich 
organiſiren ſich die Polytechniter zum Auszichen, 

Herzog Friedrich hat 110,000 Fl. Flottengelder des Na⸗ 
tionalvereind enge 

In Altona ſoll die Verfügung von Kopenhagen einge⸗ 
troffen fein, die Beamten (nach anderen Nachrichten blos die 
Profeſſeren) von der Leiſtung des Homagial⸗Eldes vorläufiz 
zu dispenſiren. 

110 Du Hauptquartier der däniſchen Armee ift nach Kiel 

egt. b 

Von 33 Geiſtlichen, Gymnafiallehrern und Advocaten 
haben 29 die Eidesleiſtung verweigert. 

Nach Kopenhagener Nachrichten hat die engliſche Canal⸗ 
flotte Befehl, nach der Ditfee abzugehen. 

Von der franzöſiſchen Grenze. Der Herzog von 
Auguſtenburg ſoll, jo wird behauptet, von Paris aus den 
Wink erhalten haben, eine Berufung an das allgemeine 
Stimmrecht vorzuſchlagen. l 


nachten e 7 

as General⸗Poſtamt macht bekannt, daß nach einer Mit⸗ 
theilung der Ober⸗Poſtbehörde in Warſchau auf den Wegen über 
Sosnowice und Alexandrowo Geldſendungen, welche nach ſolgenden 
Orten in Polen: Czenſtochau, Petrikau, Rotiein, Skierniewice, Lodz, 
Wloclawek, Kutno, Lowicz und Warſchau, fo wie nach den hinter 
Warſchau belegenen Orten beſtimmt ſind, wieder durch die Poſt ber 
fördert werden können. 


Frankreich. 

— Die „Patrie“ dementirt das Gerücht, dem zufolge 
Baron v. Bubdberg ſich in der vierten Reihe der nach Com⸗ 
piegne Eingeladeuen befindet. Bis jetzt ſei Baron v. Budberg 
nicht eingeladen worden. Der „Nord“ beſtätigt, daß Baron 
v. Budberg keine Ausſicht dazu hat. 

Italien. 

* Der „Gueruſey Star“ veröffentlicht einen Briefwechſel 
zwiſchen Garibaldi und Victor Huzo, in welch em Garibaldi 
für eine Million Musteten für die Italiener Geld brauchte. 


Telegraphiſche Oepeſche der Danziger Zeitung. 
2 Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Gotha, 30. Novbr. Der Herzog von Braun- 
ſchweig hat den Herzog Friedrich von Schleswig · Hol · 
ſtein anerkannt. 


Danzig, den 30. November. 

* Das Kgl. Polizek⸗Präſidium macht bekannt, daß die Ausla⸗ 
dung und Lagerung von rohem, nicht raffinirtem Petroleum nicht 
wie bisher am rechten Weichfelufer, gegen Station 109 — 111, ſon⸗ 
dern von jetzt ab, mit Ausſchluß jeder andern Stelle, nur allein am 
linken Weichſelufer, und zwar von Station 70 ſtromabwärts bis 66 
erfolgen darf. * 

* Profeſſor Langenbeck aus Berlin iſt Behufs einer Opera⸗ 
tion hier eingetroffen. 3 

Geſtern hat in Schidlis eine Prügelei ſtattgefunden, 
bei welcher ein Mann durch einen Meſſerſtich verwundet iſt. 


Vermiſchtes. 

— Eine Rieſenorgel, über 60 Fuß hoch, 48 Fuß breit 
und 24 F. tief., mit 5474 Pfeifen, deren grözeſte 32 F. lang 
iſt and einen erwachſenen Maun bequem durchſchlüpfen läßt, 
wurde am 25. v. M. in der Muſikhalle zu Boſton zum 
erſten Male geſpielt. Der Effect dieſer Muſik foll groß⸗ 
artig fein, " 


Körfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 30. November 1863. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 


Angekommen 25 Dacsls 3 Uhr 25 Min. 
1. 


etzt. C Letzt. Ers. 
Mitte. f g. 5rd 5 
ovember .. 365 35 4 0. SATTE 90 
Ari 128.5 575 37% | Danziger Privalbt 96% 5 
Spiritus Novor. 134 | 14% | Ditpr. eofmebriefe 811 81% 
Kübel do. . 1 12 Oeſtr. Credit⸗Actien 717 71 
Fee 87 87 atlonle 664 65% 
37505 5 le 5 55. 5 2 n „ 86 4 7 
59er. Pr ]. Wechſelc. London — 6. 
ee DER Fondsbörſe: Actien feſt. 


Hamburg, 28. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco letzte höchſte Preiſe bezahlt, Dänemark Frühjahr matter. 
Roggen unverändert. — Hafer ab Dänemark wenig offe⸗ 
rirt, geſuchter. — Oel geſchäftslos, loco und 9 December 
23%, Mai 24%. — Kaffee ruhig. Die Riodepeſche blieb 
ohne Einfluß. — Zucker unverändert. — Zink 1000 &. 
loco zu 11% verkauft. ; 

London, 28. November. Silber 61%. Türkiſche Con⸗ 
ſols 46%. — Wetter heiter und kalt. — Conſols 91. 1% 
Spanier 47½. Mexikaner 37. 5 Ruffen 92. Nere Ruſſen 
88 ½. Sarbinier 89. 

Liverpool, 28. November. Baumwolle: 15,000 Ballen 
Unfag. Preiſe ſteigend. Fair Dhollerah 23%. 

Paris, 28. November. 3 4 Rente 66, 85. Italieniſche 
5% Rente 71, 70. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 2 
Spanier 51%. 1 Spanier 46%. Oeſterreichiſche Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 392, 50. Credit mob.⸗Actien 1065, 00. 
Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 517, 50. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 30. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/4 & nach Qualität 61/62 — 624/64 — 
64/67 ½ — 68/71½ H; ſehr ſchön hochbunt, weiß, hell⸗ 
glaſig 133/4 — 136/78 von 7274/75 S, dunkelbunt 
125% — 130/318 von 57½ — 60/62 % „ Alles Jar 
858 Zollgewicht. 
Roggen friſch 123 4 — 128/130 von 38 — 40/40/41 Ga 
1258 


Yır 2 
Erbſen von 40/42 — 44/46 H 
Gerſte friſche kleine 106/108—112/148 von 31/32 — 35/36 Yu 
große 110/112 —118/1208 von 34/35 — 37/39/40 Yu 
Hafer von 21/23 25 Su 
Spiritus 13 h. dr 8000% bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: kalte bezogene Luft. 
Wind: NW. 

Die Haltung des heutigen Marktes war für Weizen flau 
und nur feinſte Qualität und alte Waare fand Beachtung zu 
unveränderten Preiſen, während andere Gattungen ſich ſchwer 
verkäuflich zeigten und billiger erlaſſen werden mußten, 135 
Laſten Weizen find überhaupt verkauft. Bezahlt für 1253 
hellfarbig E 372 ½, 1298 bunt 2 380, 385, 135/68 roth 
A 420, 132/38 bunt 420, 131 f hellbunt 2 422%, 
131/28 glaſig ZZ. 430, 133, 1348 hochbunt „Z 440, 442%, 
130/18 fein bunt alt Z. 450, 135/68 fein hochbunt 460, 
Alles Mr 85 f. — Roggen matt, 1208 2 221, 1258 
234, 127/88, 1288 237, Alles r 1258. — Weiße Erd⸗ 
fen 2. 270. — Spiritus 13 Ag bezahlt. 

7 London, 27. November. (Kingsford & Lay.) Mit 
Ausnahme des ſehr ſchlechten Wetters am Dienſtag und eines 
gelegentlichen Regenſchauers war das Wetter ſeit dem 20. 
ungewöhnlich ſchön und mild für die Jahreszeit; der Wind 
war bis geſtern SW., ſeitdem SO. Im ganzen Königreich 
hat die ſteigende Tendenz für Weizen in der vorigen Woche 
angehalten und eine Steigerung von 18 ar Dr. iſt allge⸗ 
mein erreicht worden. Frühere Preiſe waren für alle Sorten 
Sommergetreide zu machen. Faßmehl muß 6d und fremdes 
Sackmehl 6d —1s theurer notirt werden. Seit letztem Frei⸗ 
tag ſiud 91 Schiffe als an der Küſte angekommen rapportirt 
worden, darunter 37 Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 52 zum Verkauf 
waren, darunter 17 Weizen. Für Weizen 1 — 28 ar Dr. 


höhere Preiſe erreicht worden, die Inhaber verlangen jedoch 


eine weitere Steigerung und wird das Geſchäft dadurch ge⸗ 
hindert, ebeufo ſiad die Umſätze in Mais durch höhere For⸗ 
derungen beſchräaft worden, die Inhaber verlangen jedoch 
eine weitere Steigerung und wird das Geſchäft dadurch ge⸗ 
hindert, ebeuſo find die Umfäge in Mais durch höhere For⸗ 
derungen beſchränkt worden; in Gerſte iſt viel zu alten Prei⸗ 
fen gehandelt worden, Bohnen blieben feſt. Die Zufuhren 
von fremder Gerſte waren in dieſer Woche beträchtlich, von 
allen andern Getreideſorlen klein. Der heutige Markt war 
nur mäßig beſucht. Englicher Weizen holte äußerſte Montags⸗ 
preiſe, in fremdem war das Geſchäft meiſtens auf einige Ver⸗ 
täufe an Speculanten beſchränkt, in welchen etwas beſſere 
rl erreicht wurden. Sommergetreide blieb feſt zu letzten 
otizen. 


Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, den 28. November 1863. 

Geſegelt: Parlig, Colberg, Stettin, Güter. — Hundt, 
Calypſo, Dublin; Gowers, Phögix, Heppens; G. Farmer, 
Mary Mitcheſen, London; Broberg, Valkyrien, Glonuceſter; 
ſäumtlich mit Holz. — Jacobs, Maria, Hartlepool; Munro, 
Kate, Leith; J. Landiſen, Catch me, Aberdeen; ſämatlich mit 
Getreide. — Robertſon, Reaſur, London, Holz u. Bier. — 3. 
Forth, Irwell (S D.), Hull, Getreide u. Bier. 

Den 29. November. 

Geſegelt: G. Ziemke, Stolp (SD.), Stettin, Getreide 
u. Gütter. — Korff, Diogenes, Neweaſtle; Robinſon, Maid 
of Athens, London; beide mit Holz — Moje, Franziska, Cyri⸗ 
ſtiania, Getreide. 

Angekommen: W. Maſon, Joſeph Somes (SD.), Lon⸗ 


von, Ballaſt. 
Den 30. November. Wind Süd. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 28. Nov. Waſſerſtand: — 5 Lol 


Stromab: Schfl. 
Thomas Paruszinski, S. Wilcynski, Nieszawa, 
Bromberg, 18 — Wz. 


rachten. 

* Danzig, 30. Nov. London 68, 55 6d 9 Quarter 
Weizen, 238 9e Road Balken und Sleeper, 288 9 Load 
eichen Planken. Sunderland 268 8d 9 Load eichen, 208 
dr Load ſichten Holz. Leith oder Firty of Forth 5s, ds 3d 
7. Qlarter Roggen. Chriſtianſund oder Laurvig 18K 
Hamb. Beo. Yar Tonne Roggen. 


Fondsbörſe. 
* Danzig, 30. November. London 3 Monat 6. 18% 
Br. Hamburg kurz 151% Br., ½ bez. 3 ½% Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe 82 Br., do. 4% 92 ½ Br. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baronmit. g 
33 Stam in r er Wind und Wetter. 
c Par.⸗Lin. n. 
290 8 344,2 0,8. [Südl. flau, bew. Himmel. 
12 344,56 2.0 SW. do. do. 
30080 344,16 2,3 [Südl. do. do. 
12 344,30 3,2 [SW. do. do. 


Flußdampfer Verkauf. 


Ein ciferner Flußſchraubendampfer 
mit 1200 Ctr. Ladung, ca, 3° tief gehend, 
eringem Kohlenverbrauch, fol mit voll: 
tändigem Inventarium wegen Ausein⸗ 
Nader ſofort verkauft werden. 


D. Samuelsobn, 
Königsberg / Pr. 


Anzeige. 
Mit der Regulirung des Nachlaſſes des 
Herrn Sar itätsrot9 Dr. Hein iſt der Kaufmann 
Albert Heim von den Hinterbliebenen beauf- 


tragt. - 
9903 wird gebeten, etwai e Forderungen bei 
demſelben Hundegaſſe No. 5 
digſt ſchriſtlich anzumelden. ... 7400 
Danzig, 0. November 1283. 


Holz Verkauf. 


7 fen per Wittmannsdorf ſtehen 
du. 800 Olack dichten (cg dolzer) im Walde 
fofort zum Verkauf. Zur Allee 2 


fernung. 
20 0 Schock Band⸗ und Dachſtöcke und 56 
0 Bund Korbmacher⸗Weiden guter 
Qualität ſollen am 15. December d. J. von 
9 Uhr: Morgens ab in öffentlicher Auction an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden in Damerauer⸗Wach⸗ 
bude bei Dirſchau; auch werden dajeibit zu 
155 Be vor dem Termine Stöcke u. Weiden 

erkauft. 


Damerau, im Novbr. 1863. 
Das Schulzen⸗Amt. 

i Pr ea. [7168] 
B.. a 
Ein ſtebendes Noßwerk mit lAfüßigem 
2 Kammrade, noch nen, iſt zu verkauf. 
Wo? ſagt die Exped. der Danziger Ztg. 

C. Hess, 
Breitgaſſe 93, 

empfiehlt ſein Lager aller Sorten Waffen, 
doppelter und einfacher Jagdgewehre, feiner 

Scheibenbüchſen mit Gußtohläufen, 
Büchsflinten, Touſſaint⸗ und Flobert⸗Büchſen, 
Piſtolen und Terzerole, Revolver verſchie dener 
Syſteme, Jagdtaſchen, Pulverbörner und alle 
andern Jagezeuge in den neueſten Erfindungen, 
Engiſch Pulver und gutes Bleiſchrot, Engliſche 
und olle Sorten Zündhütchen, auch wied jede 

Beſtellung und Reparatur prompt ausgeführt. 
ia bier am Otte gelegenes Materia- und 
Schank⸗Geſchäft, im beſten Theile der 
Stadt, iſt eingetretener Umſtände halber ſofort zu 
verpachten. Zur Uebernahme find ca. 2000 Thlr. 
erſorverlich. Seloſtpächter reichen Ihre Adreſſe 

unter 7383 in der Exped. vieſer Zeitung ein. 

Guts⸗Verkauf. 

Größe 1300 Meg, belegen in der Nähe 
von Danzig, mit vıllitändigem Inventar c. 
Preis 21 Wide, Anzabl. 10 Mille. Näberes ır- 
theilt Rob. Jacobi in Danzig, Breit aſſe 64. 
Eu Zucht⸗Eber, Morkſhire⸗Race. 6 Wonate alt, 
Eder von dem Land⸗ und Forſtverein in Kb⸗ 
nigsberg angekauft iſt, ſteht zum Verkauf Häker⸗ 

gaſſe 33, parterre. 7399 


Beſte Pflaumenkreide, 
(prima Qualitat — für deren ganz reine Waare 
gatantixt wird), — 
in ½ Kübeln 10% Ta, a Ctr 67 Thlr. per 
Contant ab hier — geſchälte Birnen a Pfd. 
6 Sgr., do. Aepfel à 7 Sgr. und beſte geb. 
Pflaumen a Pfd. 3 Sgr., do. one Kern 
a Pfd. 6 Sgr, beſte Wallnüſſe à Schock 
3 Sar. 7178 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Conrad Unger, 
Grünberg i. Schl, Krauiſtraße No. 136. 


Die erſte Sendung echter Pomm. 
Fleiſchwurſt, aut geräuchert pro 
fd. 7 Sgr., erhielt und empfiehlt 


W. JB. Schulz, 
1 . Wollwebergaſſe 3. 
Sorauer Wachs-Tafellichte, 
weissen und gelben Wachs- 
stock, Handlaternen- u. Wa- 
genlichte, empfing (7403) 
Carl Schnarcke. 


110 Brodbinkengasse 47. 
Gelesene Mandeln zu 
Mareipan, kleine Hüte 
Raffinade ea. 10 Pfd. Beste 
genueser Succade, feinste 
een 1 


17378) 


bestens 
2 1 
4 * + Gossing, 


Heiligegeist- u. Kuhgassen -Eeke 47. 
Pommersche -Spiekgänse 
und Heulen, feinste Go- 
thaer Cervelatwurst, Astr. 
Caviar, Nenich. Käse ba 


bestens 
. E. Gossing, i 


(7398| _Heiligegeist- u. Kühgässen-Rike 47. 


DL jeder reſpectablen Art, z. B. 
von Ver äufen, Verpachtungen, Ver⸗ 
mielhung en, Agemuren und anderen Com. 
miſſion« Geſchäften, nimmt an bas kauf⸗ 
mä niſche Placements und Commiſſions⸗ 
Lomtoir von J. L. Bauman, Möper⸗ 


5 gaſſe 13. (7322; 


| 
| 
| 


64 im Comtoir bals | 


Feuer-Versicherungs-Anstalt 


der 


Bayrischen 


Hypotheken- u. 


Mün 


Wechsel-Bank 


chen. 


Grundeapital der Bank, voll ein- 


gezahlt 


Garantiefonds der Feuer-Versi- 


eherungs-Anstalt 


20,000,000 Gulden. 


Capital-Reserve der Feuerversi- 


cherungs-Anstalt 


Prämien-Reserve der Feuer-Ver- 


sicherungs-Austalt 


3,000,000 „ 
1.000,00 „ 
239,434 „ 


Die Anstalt übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr zu festen billi- 
gen Prämien; zur Vermittelung derselben, so wie zur Ertheilung jeder gewünschten Aus- 
kunft empfehlen sich die unterzeichneten Agenten: 8 


in Danzig 
4 5 

3 
4 4 

* 
: Dirschau J. B. Hensel, 
: Marienbur: 
3 


Neuteich 
: Tiegenhof J. Pächter, 


J. Robert Reichenberg, 
Th. Fried. Jantzen, Brodbänkengasse No, 7, 
Robert Mehlmann, Wollwebergasse No. 11, 
Albert Schönbeck, Wallplatz: No. 4, 
Heinrich Zernecke, Frauengasse No. 23, 


H. Damme, General-Agent, Poggenpfuhl No. 19, 


ischergasse No, 62, 


Anotbektt J. Leistikow, 
entier Julius Preussmann, 


Neustadt Johannes Nau. 


s Berent Bürgermeister a. ) A. Böhnke, 
Schiefenhorst Johannes Scheffler. 


S d e e e 


7 
I, 


Reife: und X 
und Tricots in grober Auswayl 


(7373) 


Die Wäfche- Fabrik und Leinen-Handlung® 

5 en gros Len detail 

Magnus Eisenstädt, 
No. 17. Langgaſſe No. 17, 


empfiehlt ganz ergebenft 


Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche, Leinwand, 
Handtücher, Taſchentücher, Tiſchzeuge, wollene 
agdbemden, ‚Strümpfe, 


a 
© 
9 


Ugen aber festen Preiſen. Bei Beſtellun⸗ 


gen von außerhalb auf Oberhemden, bitte ich, um ſolche gleich 


paſſend ſenden zu können, die Halsweite mit Angabe der Kragen⸗FJagon genau 9 
1 


gm te] 


Das P 
Phili 


Langgasse No. 


Muffen, Pellerinen, Schlittendecke 


Thlr. Thlr. 4% 0 auf einem lan dlichen 
A 1 — 95 85 An Bee 
zum 1. April k. J. ge ur Seloſtdarleiher 
belieben Aoreſſen in dr dr de Aeüung 
unter Liurg F, S. 7370 einzureichen. 


77 N Deckung der Havarie - Gelder für mein 
Schiff Amelia mit einer Ladung Roggen 
nach der Weser bestimmt, suche ich ein 
Darleben von ungefahr 1500 Thaler gegen 
Bodmereibrieſ. Offerten bitte bel Herrn 


F. G. Reinhold, Heil, Geistgasse 78 ein- 
zureichen, 17401 
J. I. Görtemaker, 


Führer des Schiffes Amicitia aus Emden. 
Rüb- und Leinkuchen, 


lagernd und zu besehen 


im Herings-Magazin des 


Langelaufs-Speicher, sind 
zu haben bei 
R. Damme, 


[7572] \_Poggenpfuhl No. 19. 


2700 bis 3000 Thlr. 


werden auf ein neu gebautes Geſchäftshaus zur 
erſten Hypothek geſucht. Alen 5000 Ag 
obne Land. Näheres Aliſtädtſchen Graben 16, 
A“ dem Gute N Lot erſee bel Marten 
werder kann ein junger Mann zur Exler⸗ 
nur g der practiſchen Lanpwirth haft gegen Ent. 
richtung einer mäßigen Penſion ſofert Placirt 


en gros & en detail 


von. 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 


grösster Auswahl. Preise fest. 


3000 Kindergelber, werden Binter 


ER 
. 


L 


OW 
74. 3 2 


u, Pelzstiefel, Bibermützen etc, in 
17 13 


Petroleum⸗Lampen ae e. 
25 . billiaſt Wilh. Sanio, Helme No. 
- gereicht uns zur 
wiederum ein 9 


bei J. L. Preuß in Danzi 

3, vorfühten zu können, eln Reſultat, das ſich 

dem auf Er 

Perſonen 

„ et Lobpreif Ihres 
. dQVDie verſchiedenſten Lobpreiſungen Ihr 
1 Esptit des cheveux veranlaßten mich, uns 
2 terſtazt durch ven Dank welchen Ihnen 

mein Freund, Herr Fabrikbeſitzer W. Kabin 
in Bivribrüiden ausſprach, auch denſelben 
anzuwenden und ſchon nach dem Verbrauch 
von 2 ‚Slaihen a 1 Thlr., mußte ic die 
ausgezeichnete Wirkung deſſelben bewun⸗ 
dein; mein Haar, welches mir ganz bes 
deutend aus fiel, erbielt neue Feitigfeit und 
ſprießen auch bereits neue Haare in ziem⸗ 


licher Fülle hervor, Ich verabjäume des⸗ 
halb nicht, Ihnen meinen innigſten Dank 
zu ſagen. ee = 


„Saarlouis, 25. October 1863. 
15882) O. Jordan, Kaufmann. 


eie friſche Au buchen frei ar den Bahn- 
en und Leinkuchen ab bienempfichle 
0 h 1 


17066] N. Baecker in Meme, 

Au dem Dominium Nenkau ſtehen 150 feine 
ucbthammel zum Verkauf. 1220. 

eunaugen⸗ Offerte. 


Extra große und gewöhnliche W icſel⸗Neun⸗ 


werden. Geſällige Meld ngen beliebe man an | augen, „beit geröſtet und marinirt“ offerirt in 
den Gus ⸗Berpaller Wolfeil daſe dt zu 5% Schoc, Fassen zum billigiten — 41 } 
richten. g (0298) 3.178223], Mob. Wrungen, Fiſchmartt 38. 


l 


Crinolinen 


. Dionnerſtag Zuckau 


Etabliſſement auf Neugier. 


t 11 


Crème van Trup. 
Dieſer ausgezeichnete Kräuteriiqueur die 
Originalflaſche 71 Sgr. nur Act bei 
a 120 f „ L. Jeehe, 
7291 2. Damm No. 16, 


N lebhaften Handelsſtadt on der Oßſe⸗ 
worin ein beſuchtes Sees und Socltao 

befindet, ſoll ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäſt vebſt 
Wohnh us und Speicher, inel. Wacrenlager u. 
Utenſilien in der deſten Gegend der Stadt am 
Markt belegen, in welchem ſeit 0 Jahten ein 
Waarengeſchaft mit beitem Erfolge betrieben 
wird, aus freier Hand ſofort ve kauft werden. 
Käufer erfahren Näheres durch den Commiſſio⸗ 
nair Taege in Colberg. 7027 
in platz iſt billi 
tes Hakelwert No. 2 


Einige Lehrlinge, am liebsten nicht 
ron bier, für Material⸗ und Colonial⸗ 
Geſchäfte braucht nöthig das kaufmanniſche 
FE 
17323 


u verkaufen. Nähe 
1 


pergaſſe 13. 


iten Schulkenntniſſen ausge⸗ 
Br Jungen Mann wird eme Lehr⸗ 


Eur einen mit A 
ſtelle in einem Speditions. ꝛc. oder 
en gros-Geſchäfte unter annehmbaren Be: 
dingungen geſacht. Franco⸗Offerten unter S. S. 
4245 nimmt die Exped. dieſet Zig. entgegen 
Ein gebildeter Landwirth, 25 Jabre alt, gegen 

wärtig Rendant, Polizei⸗Verwalter und Hof⸗ 
Inſpector einer bedeutenden Beſitzung, mit vor⸗ 
zuglichen Empfehlungen ſucht zum 1. Januar 
eine Stelle. Adr. nimmt die Exped. dieſer Zig. 
entgegen unter No. 7175. 

in junger Mann aus ſehr anständiger Fa⸗ 
gan bene nem Herin 2 
als Bedienter eine Stelle. Gef. Adr. erbittet 


man in der Exped. d. Zig. unter C R, 7306 
e 
E. Fürst, 
Tapezier und Decorateur, 
Breltesthor 2, 
empfiehlt ſich in allen ſeinen Arbeiten, als: 
Sophas, Gardinen, Fußdeck en, Routeaux, Tep⸗ 
pichen, Schlummerkiſſen zei, Tapezielen dee N 
mer von 5 Sgr. ab, Federmatrotzen von 12 T lr. 
ab. Sämmtliche Atveiten unter Garantie. Alte 
Sophas werden ſtets umgeardeitet. 1736) 
ine Wohnung befindet ſich jetzt Matten 
2 Tuben 72 505 Baumeister Perrin Halb 
ritter, und bringe ich Grabdenkmäler in cur⸗ 
mor- und Sandſtein⸗Atbeiten in Stuck und 
or Steiaguß, 17 er ei Arien Holz 
migereien zur exacten Auslübrung,, 

1737 g h. Gro „ Bildhauer. 
Bun“ nn eur ee a ru 

ie früheren Zöglinge des Gr. M.⸗ 

W. Re ſich 2 Abd. 

im Jeczews 11 5 * — Bel Wi 


Muſik⸗ Unterricht. 
Aufnahme neuer Schüler für Klavier, Bio: 
line und Compoſition. 17390 
Huguft Weyher, Heil ⸗Geiſtg. 72. 
H Permanente Kunſtausſtellung. 
N Hundegaſſe 93. 


Neu hinzugekommen von W. Stry- 
‚owskis zwei große Gentebilder: 


Einſegnung“ n „Raſt 
„oh 

auf der Wanderſchuft“ b 
R. Fischer, zwei Landf aten. 

C. Rodde, Sonnenuntergang. 

©. Scherres, Aauarelle. 7260] 


Hötelz. Kronprinzen. 


Friedrich Walter in Danzig, 
Hundegafle 93, 

empfiehlt fein elegant eingerichte es Hötel erſten 
Ranges, unter Zuſicherung reeller und aufmerk⸗ 
ſumer Bedienung biermit ganz ergebenſt 422 


m 


den 3. December. a 
Selonke's 


Morgen Dienſtag, d. 1. Decbr. c., 
Steyrisches 


National- Concert 
ves rühmlichſt bekannten Zither⸗Vittusſen 


Joseph Mayer nebit Geſellſchaft 
aus Aten 25 Ee 


um, BEE 
Entree 5 r. Kiſſen-Gröffnung 65 Uhr. 
> Anfang 7 Uhr. 
- ee an der Kaffe 
5 eht nn Adend verſprechend, 
ein ji Jae 3 
sam BT) Joſenb Maver nebſt Geſellſchaft. 
N * KAI. | 37731 uU 
tadt-Theater; 


1 10 H enen 
Dieuftag, den 1. Decbr. (3. Ab. No 10). 


am eiſten Male wieperholt? Die Lady in 
vaner. Spauſpiel in 5 Acten pon Trauen ⸗ 


ontag ll! 
i bee anna LE Nan, 


